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Cin vaterländisches Unterhaltmigsblatt
über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .

Eilfter Jahrgang .

US « Sonnabend , den S2 . März .

Waffenrock . Sackrock . Eisenbahn .
( Frühlingsblumen , zum Theil aus , zum Theil noch unter

dem Schnee .)
Von

S t a r k 1 o f .
Kleider machen Leute !

Zwei Riesenschritte haben wir mit Siebenmeilenstiefeln
vorwärts gethan . — Sahen wir im Sommer 1843 zuerst
unsere Artillerie - Offiziers in den neuen Uniformen , welche
alten Waffenröcken gleichen oder doch gleichen sollen ; so ge¬
hen nun schon viele Offiziers in sackrockigen Kitteln einher ,
unfern Paletots ähnlich , die vor vier Jahren noch als auf¬
fallende Erscheinung angestaunt , ja sogar als eine gewisser¬
maßen revolutionäre Kleidung benaserümpst wurden . — Als
ich im Jahr 1842 mir zuerst herausnahm in einem solchen
bequemen Ueberwurf ( dergleichenich schon seit zwanzig Jahren
als Hausrock trage) unbekümmert um den Schnack der Klein¬
städterei meinen Weg hinzuwandeln , begegnete mir draußen in
der Gartenstraße ein Offizier , der mit lautem Gelächter auf
mich zuritt und rief : ob der Vagabund auch einen Paß
habe ? — „ Lieber lustiger Freund ! — rief ich ihm zurück —
habt Euch nicht so als schrecklicherPhilister ! Ihr seid doch
noch einer von denen , die zuweilen aus unserm kleinstädti¬
schen Nest in die Welt hinauskommen . Draußen seht Ihr
nichts als solche Kittel ! Schreiet darum nicht so ! Wer
weiß , in fünf Jahren tragt Ihr selbst einen . Freilich , dann
nicht freiwillig wie ich , sondern auf Eommando !« — Das
ist nun mit dem Ende von 1844 schon eingetroffen .

Im Herbst 1843 *) war ich der Erste , welcher es

*) Gespräch auf Per Cäcilienbrücke . Neue Blätter für Stadt
u . Land . Sept . 2V . 1843 . — Nr . 75 .

wagte über eine Eisenbahn von Bremen durch Oldenburg
nach Ostfriesland und ihre Richtung von der Osternburg
quer über die Dammkoppel und die Hunte nach dem Ever¬
sten rc . das erste öffentlicheWort zu sprechen . — Welches
Hohngelächter auch damals ! — Aber „ Bange machen gilt
nicht . « Ich habe im Frühjahr und Sommer 1844 * ) da¬
von weiter gesprochen. Viele Leute haben gefunden , es
sei doch besser , über eine Forderung unserer Zeit ( die
jetzt sogar in Spanien unabweislich gefunden wird ) zu
reden , als bloß zu lächeln und die Achseln zu zucken . Und
das Hohngelächterist still geworden . — An unsere Dampfschiff¬
fahrt wurde auch von Manchennicht geglaubt ; sie zweifel¬
ten sehr , ob Actien gezeichnet würden , wunderten sich noch
mehr als die Sache wuchs und wuchs ; ärgerten sich wohl
gar . Endlich hatten sie wieder die Rolle des Stillschwei¬
gens . Die Actien sind gezeichnet , die Schiffe bestellt ; hoffent¬
lich sieht der Sommer die ersten Fahrten . - Sind das
nun Zeichen der Zeit ? — Oder glaubt Ihr auch an diesen
Zeichen nicht zu sehen , daß sie fortschreite , daß sie Euch den
Boden unter den Füßen wegziehe ? Euch , die Ihr nicht
mit wollt ? — Ihr müßt doch ! Und ich muß auch —
vorwärts zu unserm Waffenrock , von dem ich schon lang
reden wollte und nun endlich loszuschießenhabe .

Diese Reform der Uniform begann bei unserer Artillerie ,
welche im Sommer 1843 mit damaligem Hinblick auf das
Lager bei Lüneburg zuerst mit dem neu genannten Kriegs -
rock beglückt wurde . Warum die Artillerie zuerst ? Ver -
muthlich weil die Kanonen in den politischen Debatten im¬
mer das letzte Wort behalten . Darum heißen sie auch ,

«) 3 » der Neuen Blätter f . St . u . L . vom 13 . Apr . 1844 ;
27 der Mittheilungen vom 6 . Juli 1844 .
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wie ich auf einigen im Mainzer Acsenalhof humoristisch ge¬
nug eingegossen gesunden habe : » ultima rutin rc>̂ um " .
— Später hat der Waffenrock . ( nicht Wappenrock — denn
Wappen kommt her von Waffen , nicht letzteres von
erste rem ) dem der neue Anzug gleichen soll ( jedoch nur
wie ein sehr ungleicher Bruder gleicht ) , denn auch bei der
Infanterie den bisherigen knappen , weggestutzten , unzweck¬
mäßigen , armseligen Uniformfrack verdrängt . Kommen nun
auch wohl die Dragoner an die Reihe ? Und o ! sollte nach
diesem glorreichen Vorgehen des Kriegsvolks nicht auch dem
civilisirten Friedensheer sich eine , wenn auch jetzt noch
ferne Aussicht auf Erlösungvon der unschönen Jacke eröff¬
nen , die man unrichtig einen Rock nennt, während sie doch
eigentlich nichts anders ist als eine Jacke mit einem hinten
daran gehängtenTaschenschwanz . Glaubt ihr etwa , ich
triebe Spott mit meinem Lobe der gepriesenen Veränderung,
da irrt ihr gar sehr . Ich erkenne und belobe sie als eine
wesentliche , nur in der Ausführung noch nicht vollkommen
gut gestaltete Verbesserung , als ein entschiedenes Annähern
zur Verständigungmit unserer heutigen Art des Denkens ,
Sehens und Wollens . Einiges aber ist mir doch auffallend
und verwunderlich dabei . — Und zwar :

1 . Manche Leute glauben , das sei eine ganz auffallende
Neuerungund Neuigkeit . Was in der Welt ist denn neu
an solchen Dingen ? Was nicht schon längst da gewesen ?
— Um diesem Kriegsrock den gültigsten Anspruch auf seine
positiv historische Wurzel in guter alter Zeit zu vindiciren ,
brauchen wir gar nicht in das Mittelalter zurückzusteigen,
nicht aus Froissart, Eurne de Sainte - Palaye und sonst alten
Ehroniken und Turnierbüchern die cottv cl ' nrmes hervor -
zusuchenoder uns auf die Eornelius - Bilder zu den Nibelun¬
gen zu berufen . Sehet nur Bilder an aus der Zeit der
Successionskriege , Kupferstichezu den ältesten Ausgaben von
Molicre oder schlagt das vom Marschall von Sachsen hin -
terlassene Werk : Ales reveries , oeuvie >iostliu » ie Ue
Aluuiiee eomte cie 8nxv auf ; da habt Ihr in der von
ihm projektirten veste und snulrre - vestv den alten ver¬
ständigen bequemen Rock , der nur im Lauf der Zeit das
Schicksal erfuhr , immer mehr beschnitten und verunstaltet
zu werden .

Erst hakte man die untern Rockzipfel von vorn und
hinten zusammen , weil sie zu lang , im Gehen und Reiten
unbequem um die Beine schlugen . Daraus entwickelten sich
die Röcke , welche man vom siebenjährigenKriege her mit
dem Namen Fritzenröckebezeichnete . Wie nun seit jener
Zeit alles Kriegs - Kleiderwesen immer mehr ins Knappe ,
Knauserige zusammengezogen , ja bei der Preußischen Armee
vor und bis 1806 so grausam verschneidert wurde , daß man
den Soldaten nicht nur der rauhesten Witterung ohne Man¬
tel Preis gab , sondern ihm sogar die Weste . nahm und mit
erfinderischer Armseligkeit ihm unter seine enge , schräg vor
dem Leibe weggefetzte Montur einen handbreiten Streifen
weißes Tuch nähte , der mit drei Knöpfen versehen , der
Well die Weste vorlügen sollte ( was die ältere Generation

an dem im Jahre 1802 ( ? ) hier einquartirten Regimentdes
Prinzen Louis mit Verwunderung gesehen ) , so schrumpfte
nothwendig auch der Rock immer mehr in sein Selbst , d . h .
in sein Halbnichts zusammen . In die früher aufgehakt ge¬
wesenen Rockzipfel ging nach weiser Berechnungder Mon -
tirungscommissionen viel zu viel Tuch verloren . Man stutzte
dieselbenalso zu einem spitzen Schwanzlappen weg und setzte
mit eminentem Ersindungswitz auf jede Hälfte zwei rvthe
Dreiecke , woraus nun endlich das wunderbare Nadel - und
Scheeren - Product des sogenannten » Spiegels « hervorgegan¬
gen ist . In oder vor solchem Hinterspiegel ( sonst pflegt
man den Spiegel vor sich zu halten ; nur Kriegsleute und
Schiffe glänzen damit von hinten ) haben nun unsere Sol¬
daten , Offiziers , Generale und Fürsten bis jetzt paradirt .
Man har sich eingebildet , das sehe hübsch aus , sei elegant
und höchst zweckmäßig . — Macht der Gewohnheit! Armuth
an Ideen und ängstlicher Respect vor dem Popanz des seit
einem Jahrhundert dagewesenen , also gar nicht einmal all¬
ehrwürdigen Schlenders !

2 . Diese Annahme der Waffenröcke könnte — und
das ist eine andere Wunderlichkeit von der andern Seile —
als eine glänzende Genugthuung erscheinen für den guten ,
armen alldeutschen Rock , der vor dreißig Jahren sich ver¬
gebens bemühete ins Leben zu kommen . Damals sahen Re¬
genten und Regierungensowohl mit eigenen erschrockenen
Augen , wie auch durch die schwer vergoldeten Brillen der
Eentraluntersuchungscommissionen, in ihm das Symbol der
Deutschthümler, Demagogen , Revolutionsmänner , Rebellen
und Kopfabschneider . — » Ein deutscher Rock , ein gefährli¬
cher Mensch !" Wie wurde der arme Kittel verfolgt- und
verketzert ! Auch war er bald gehörig in Verruf gebracht .
Nur Studenten * ) , reisende Handlungscommis , Maler , Schau¬
spieler , hie und da ein Gursbesitzer oder anderes Rennthier ,
und dergleichenhalbfreie Männer wagten noch in ihm herum¬
zugehen . Wer aber ein Examen vor sich hatte oder aus
dem Vorhof der Candidaten - und Advokaten - Sehnsucht in
die Pastoren - oder Secretair - Halle einzutreten hoffte , dem
war sehr gerathen , das schwarze Majestälsverbrecher- und
Fürstenmörder - Gewand an den nächsten Trödler zu vermö¬
beln oder es seinem « Kalinsky " und » Strobel « zu über¬
antworten . Und doch , was war der Preußische Landwehr¬
rock und die Reiter - Litewke in den Jahren 1813 / 15 anders
als eine wenig verschiedene erste Ausgabe des jetzigen Waffen¬
rocks ? Haben die Fürsten damals den Rock und die Idee
der Landwehr fürchten gelernt ? Und ist ihnen jetzt erst wie¬
der der Muth gewachsen ? Oder meinen sie , nun die Sache
ganz und unaufgefordert von ihnen ausgehe , sei sie minder
bedenklichals jener Rockgedanke , zu dem das frei genannte
deutsche Volk sich selbst erkühnt hatte ? — Seltsam bleibt
es immer , daß nach dreißig Jahren der Rock auf diesem
Wege zu Ehren gebracht , parade - und revuesähig gemacht ,
ja am Ende sogar bei Hof zugelassen wird . — Bei Hof ?

' ) Auch diesen war er bald amtlich verpönt !
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Unmöglich ! — Ein Ueberrock am Hofe ? Unmöglichst ! ! —

Welcher Skandal ! — Wer dächte dabei nicht jenes Pre¬

mier Akmtilkomme Ue cliumk >re Ludwigs XVI - , als

er den freilich sehr demokratischen Minister Roland zu einer

Audienz kommen sah in Schuhen mit Bändern ! — » Keine

Schnallen ? ! " Sein Entsetzen über das Entsetzliche theilte

er durch Hindeuten auf die Gegenstände seines Jammers ,

durch Augenverdrehen und Händeringen seinem Nachbar mit ,

welcher nicht so sehr von dem hohen Werth der Schnallen

überzeugt , ihm mit ironischem Zurückspiegeln seiner Veküm -

merniß erwiderte : Heins ! » ui fflousioiii ! 4 ' out est

porciu !

3 . Mancher sagt wohl : » ich verstehe das Gerede und

Gepreise über den neuen Waffenrock gar nicht . Was ist er

denn am Ende anders als ein Ueberrock mit einer Reihe

Knöpfe statt früher mit zweien ? " — Aber ein Ueberrock ,

den die Soldaten nicht hatten ! und der bei den Offi¬

ziers an die Stelle des Fracks getreten ist ! wobei ich Ge¬

legenheit nehme noch zu behaupten , daß von der ganzen heu¬

tigen Männertracht nur Ueberrock , Mantel , Bluse und Pa¬

letot das einzig Erträgliche , dem gesunden Blick und Ge¬

schmack gefallende heißen können . Wohlverstanden , der fal¬

tige , lose um die Schultern hängende Paletot , nicht jener

steisleinewandene knappe Mac - Jntosh , in dessen enger Scheide

der Mensch , besonders der Mensch von hinten , wie eine

Wurst aussieht .

» Das sei zugegeben . Aber wie wollt Ihr , nicht mir ,

sondern Euch selbst die Möglichkeit demonstriren , daß ein

solcher von Euch bewunderter Rock bei Hof — nämlich wo

der Hof » als solcher " dasteht — bei feierlichen Gelegenhei¬

ten , großer Tafel , bei Concert oder Hofball , an der Stelle

des Fracks auftreten dürfte ? » — Die Möglichkeit nun

läge doch wohl einfach darin , daß heute ein König , morgen

sin Großherzog , übermorgen eine andere Hoheit gelassen das

große Wort ausspräche : » Kommt her Waffenrö ' cke ! — Die

Offiziers sollen in solchem Kriegsrock bei mir erscheinen und

speisen und tanzen . » — Sie thun es augenblicklich und mit

großem Vergnügen . — » Aber mit welchem Effect ? Denkt

Euch eine Reihe junger Offiziers auf einem Hofball in die¬

sen Waffenüberröcken ! Denkt Euch einen Eotillon — nein ,

mit dem vertrüge der Waffenrock sich noch am ersten —

aber eine Fran ^aise denkt Euch einmal in solcher monstruo -

sen naturwidrigen Ehe mit dem deutschen Waffenrock ! Und

dazu noch den Waffenrock an sich gepaart mit der bis heute

noch beibehaltenen kurzen Hose , welche auch ein Monstrum

von Geschmacklosigkeit ist und zum Haarbeutel und Zopf in

die Verdammniß geworfen zu werden verdient . « — Voll¬

kommen einverstanden hinsichtlich der Verurtheilung dieser

häßlichen Abbreviatur des Beinsacks . Aber denkt Euch zu

dem Waffsnrock diejenige Beinkleidung , welche wir täglich

auf dem Theater sehen und nicht anders als zu ihm wohl

passend und elegant finden können — ein seidenes Tricot ;

und der ritterlich malerische Anzug der Offiziers für festliche

Gelegenheiten wäre fertig . — » Der Theatralische ! hieße

es wohl richtiger . " — Auch das wenn Ihr wollt , aber

nicht in Euerm Sinne um einen Tadel , sondern im mei¬

nigen um ein Lob auszusprechen und das Bestreben anzu «

erkennen , worin man auf dem Theater bemüht ist , durch

Waffenrock und Tricot ein zeitgemäßes , dem Auge

und dem Verstand zusagendes Eostume darzustellen . Und sol¬

ches Lob kann man doch wahrlich der Kleidung nicht erthei -

len , worin die Herren noch an manchen Höfen erscheinen

müssen . — Oder wäre Jemand eigensinnig genug dergleichen

rühmen zu wollen von dem verstandlosen Frack , von der in

sich selbst zusammengeschrumpften Hose , und den naturwidrig

darunter abgebundenen Seidenbeinen ? Nun dann soll er seine

Behauptung auch beweisen . Wird ihm das schon vor dem

Tribunal deS guten Geschmacks schwer genug werden , so ist

es vollends unmöglich , sie dem Publikum aufzuhesten . —

Neulich sagte mir ein verständiger , ruhiger Mann von

gesetzten Jahren und sehr loyalen Grundsätzen : » Wenn ich

Amtmann wäre und sähe einen Menschen in dem Anzuge ,

welchen wir Galakleid nennen , auf der Straße herumgehen ,

so würde ich ihn durch den Amtsboten herfordern und fra¬

gen : ob er sich als Wunderdoctor oder Direktor einer Affen¬

komödie legitimsten könne und wo sein Paß sei ? " — In

solcher Ansicht begegnen sich alle Leute , die auf richtigen

Geschmack Anspruch machen dürfen . Daß die ganze Tracht

den Gesinnungen unserer Zeit widerspreche , ist außer allem

Zweifel . Sollte man sie vielleicht gerade im Widerstreben

gegen den » heillosen Zeitgeist " absichtlich gewaltsam conser -

vativ am Leben erhalten wollen ? — Wir lesen in den fran¬

zösischen Zeitungen , daß selbst der Herzog von Nemours

bei den kürzlich von ihm gegebenen Bällen streng auf dieses

alte Perrücken - Eostume gehalten habe . * ) Nun freilich , das

" ) Der Herzog von Nemours weiß sich überhaupt auf eine gar
eigne Art populär zu machen , nämlich ins Volksgcrcde zu bringen .
Neulich hatten wir ün stournsl cies vcdats einen vor dem » i -
bunsl eie commerce cie la Leine unter presillence Von Nr .
vevinck verhandelten merkwürdigen Prozeß zwischen dem Marquis

du Halley - Coctquen und Leon Pillct , llirecieur <ls I ' scallcmie
ro ; -ale äe musst , ne wegen einer dem Marquis wegescamotirten
Loge in der großen Oper , die derselbe schon seit acht Jahren im Be¬
sitz gehabt . Obgleich er seine Absicht sic auch ferner zu behalten , deut¬
lich und zeitig genug ausgesprochen , sah er sich plötzlich darum ge¬
bracht und schlug den Weg der Klage ein , da andere Versuche sein
Recht geltend zu machen , vergebens gewesen sein mochten . >Vor Ge¬
richt stand nun freilich Hr . Pillct ; der eigentliche Verklagte aber
ist der Herzog von Nemours , welcher jenen vorgeschoben . DerTri -
bunalpräsidcnt suchte zwar zu verhindern , daß deS Herzogs - Name
in der öffentlich geführten Sache genannt würde . Aber des Klägers
Anwalt , Hr . Crcmicur , einer der ersten pariser Advokaten , versetzte :
„ er , seit zwanzig Jahren schon in der Praxis , wisse recht gut was
er zu thun habe , werde sich keine unnöthige Indiskretion zu Schul¬
den kommen lassen ; doch so wie cs der Präsident verlange , könne er
nicht plaidircn . Was geschehen , um dem Marquis die Loge wcg -
zuschnappcn , sei nicht von dem Dircctor Pillct auSgcgangen , son¬
dern es stecke ein vornehmer Seigneur dahinter , von dem nun ein¬
mal gesprochen werden müsse , da er cs nicht gcschcuet , durch Ver¬
letzung fremden Rcchtes die Stimme der Oeffentlichkeit gegen sich auf -
zurufcn . " — Wie der Handel ausgchcn möge , ist noch nicht abznse -
hcn , soviel aber gewiß , daß der Herzog von Nemours darin keine
schöne Nolle spielt . — Ein künftiger Regent von Frankreich sollte



Haus Orleans , durch Revolution auf den Thron gekommen ,

hat noch immer gegen die Abneigung der legitim regierenden

Fürsten zu kämpfen und ihnen zu beweisen , daß es trotz

seiner revolutionären Berufung doch nicht im Sinne der

Charte , sondern im Sinne des Absolutismus und mit ihm

einverstanden , zu regieren strebe . Und diese kurzen Hosen

des Herzogs von Nemours gelten wohl eben als kräftiges

Gegengift wider den bürgerlichen Ueberrock , den berühmten

Regenschirm und die überhäufigen poiKiickos des Julikönigs

in jenen Tagen , als er noch roi - cito ^ eir war ? —
Zwischen - Act .

— Diese Segelwendung des Herzogs von Nemours

zu Manier und Coftume der guten alten Zeit kann den Le -

gitimisten nur höchst fatal sein . Verhöhnt , er sie damit ?

Oder will er sich ihnen gleich stellen , sie wohl gar an Ge¬

sinnung übcrbieten ? Beides muß sie verdrießen . Gegen

beides bedarf es einer That . Was bleibt ihnen übrig ,

als daß , um ihm ihre ganze Verachtung zu zeigen , sie sich

in das andere Extrem werfen , wie ja die Henri - Quinquisten

schon öfter , zum Verderben der Orleans und der Constitu¬

tionellen , mit den Jakobinern conspirict . — Und so können

wir es erleben , wie uns die Rettung aus Frack und Kurz -

hosigkeit von dieser Seite komme ; erleben , wie , um ihren

Abscheu gegen solche Anmaßung dieses Enkels des Egalitc -

Regiciden zu demonstriren , sie ein immenses Opfer bringen ,

und sie zuerst ihre ritterlichen Glieder selbst an feierlichsten

Gala - Abenden in die revolutionären Langhosen stecken , welche

doch zugleich nebst jenen Welt umwälzenden drei Farben aus

dem Abgrund emporstiegen und damals mit so grimmiger

Indignation gesehen wurden ; daß zerrissen man zu jener Zeit

den Frevler , der es gewagt hätte , in ihnen nur die äußerste

Vorhalle eines von uralt ächt absoluten Traditionen erfüllten

Palastes zu treten . — Wir können es erleben ? — Nein !

Wir erleben es , haben es erlebt ! — Auch dieses Zeichen

der Zeit ist erfüllt , es lebt , eS wandelt vor unfern Augen .

So glaubet doch ! so sehet doch , ihr Zweifler und verzagten Seelen !
Wollt Euch nicht länger mit der Furcht vor Kurzerhosendaucr quälen !
So blendend Heller Gegenwart kann auch der Zukunft Stern nicht

fehlen !

Ende des Zwischenacts .

Indessen — ( wir kehren von diesem dithyrambisch über¬

geschnappten Seitensprung in die nüchterne Prosa und den

sich nicht zu Jntriguen und Operationen vergessen , die seinen Namen
auf eine zweideutige Weise vor Gericht bringen . In Beziehung auf
diesen Proccß darf man nicht entschuldigend cinwcndcn , eine Thea -
tcrlogc sei keine Sache von Belang . Erstens ist eine Loge au pre -
misies 6u Krane ! opers keine Bagatelle ; sic kostet jährlich 610 »
Franken . Und wenn auch selbst eine Bagatelle , dann um so schlimmer .
Einem Fürsten , der künftig einmal einen König vorzustcllen hat , soll
kleines Eigenthum so heilig sein als großes Eigcnthum . Wer mir
hellte meine Thcatcrlogc nimmt , kann morgen zu meinem Hause ,
übermorgen zu meinem Landgut Lust bekommen . 1 , ' appetit vient
en msnZesnl . Daß ein Fürst geistreich und liberal sein solle , ist

eine Forderung , deren Erfüllung man nicht von jedem erwarten darf .
Aber gerecht soll jeder sein ; das fordern wir von jedem Fürsten ;
dazu sind die Fürsten da ! ihre Ehre steckt darin !

ehrbaren Schritt unserer von so wildem Lärm störend un¬

terbrochenen Phrase und Gedankenspinnerei zurück ) — In¬

dessen wohin das Experiment führe , die Zeit zurückhallen

oder zurückdrehen zu wollen — im Kleinen wie im Großen

— das hat sich ja schon oft gezeigt , wird sich auch an den

kurzen Hosen wieder zeigem Abgeschafft werden sie gewiß

einmal ; so gewiß als Perrücke und Zopf abgeschafft sind .

Warum hat man nicht Lust und Muth , sie jetzt über Bord

zu werfen ? Die kommenden Jahre zerfressen sie doch ohne

Rettung . » Warum denn so ganz ohne Rettung ? " — Weil

sie die Luft der kommenden Jahre gegen sich haben ; und

weil sie nicht nur das Schönheitsgefühl , sondern auch das

Gefühl für das Schickliche beleidigen . Deshalb widern sie

viele derjenigen an , welche sie tragen müssen und sich darin

unanständig gekleidet finden . — » Unanständig ? Bedenken

Sie was Sie sagen und wovon Sie reden ! « Das Be¬

denken habe ich get Han . Und wovon ich rede ? Von der

knappen kurzen weißen Hose und den so dürftig als flüchtig

darüber hinwedelnden Schwänzen des Unisormsracks . Be¬

trachten Sie das einmal genau mit allen sich dabei hsrvor -

drängenden Formen und Falten und dann sagen sie ehrlich ,

ob Sie den Anblick decent finden . Höchstens so decent wie

die Beinkleider der Ballet - Tänzerinnen , obgleich manche der¬

selben doch noch weit anständiger sein werden ; — ich ge¬

denke dabei der Springhosen der Neapolitanischen Ballerinen ,

welchen durch Befehl Sr . Majestät insinuirt worden ist ,

daß dieses Garderobenstück grün sein müsse . * )

Die Abirrung vom deutschen Waffenrock in diese Re¬

gion ist zwar etwas weit ; aber da wir heute überall ( mit

jedoch einigen Ausnahmen ) per Eisenbahn fliegen und ein

Sprung von hundert Meilen wenig mehr bedeutet , viel we¬

niger also ein Blick vom Ober - aus den Unterleib ; so schnellt

die freie Phantasie sich eben so behende wieder aufwärts und

zu einem andern Extrem , indem sie ihre schwärmenden Augen

vergnüglich auf den weiten Chorröcken unserer Geistlichkeit

haften läßt . Diese hat man auch endlich wieder aus dem

knapp unwürdigen , schvfeln Frack herausgeschält , in welchem

sie außer - wie innerhalb der Kirche , besonders aber vor dem

Altar und auf der Kanzel eine trostlose Figur machte ; hat

ihr glücklich das alte weite stattliche Gewand wieder gege¬

ben , welches allein fähig ist , diesem Stande die ihm ge¬

bührende nothwendige äußerlich würdige Erscheinung zu ver¬

leihen . — So sind also die beiden Ertreme unser Staats¬

figuren , der rauhe Krieger und der fromme Seelsorger in

den Besitz einer ihren Dienstverrichtungen angemessenen , dem

Auge gefallenden und die Anforderungen des Verstandes

befriedigenden Umhüllung des animalischen Theils ihrer

Existenz gekommen . Und da nun den kühnen Waffenrock der

noch kühnere Helm ( mit Verdrängung des ebenfalls unsin¬

nigen aber doch Jahrzehnte ertragenen Czako ) gekrönt hat .

" ) Warum denn grün ? — Ja , das müßt Ihr den König
von Neapel fragen .

sHiezu eine Beilage .^



Beilage
zu ^ l2 der Mittheilungenvom Sonnabend , den 22 . März 1845 .

so kann es jetzt selbst einem Maler keine unlösbare Aufgabe
mehr sein , einen Lieutenantund einen Pastoren zu einer
Genrebild - Gruppe zu verarbeiten , die eines malerischen Effects
fähig ist . Wäre das vor zehn Jahren möglich gewesen ?
Mit der Tracht jener Zeit ? — Wir gratuliren ihnen dazu .
Ziehen wir uns aber von genanntenExtremen in dasgusle
milieu der Staatsdienerschaft , in das Reich der Mitte
zurück , in die eigentlich civilistischcivilisirte Menschheit, und
schauen nach , wie es heute mit der geschneidertennament¬
lich osficiellen Ausstattung ihrer körperlichenZustände be¬
schaffen sei — dann freilich stürzen wir aus der lichten
Höhe unserer Verbcsserungsträume plötzlichwieder zu dem
von Schlosser entdeckten » finstern Winkel " hinab , in wel¬
chem uns mit andern Dunkelheits- Gespenstern auch die bis
jetzt noch unverscheuchbareMißgestalt des Fracks entgegen
tritt . Und recht widerwärtig zieht der dünnleibige Schnei¬
derheld dabei eine Grimasse , als hätte ec allein das Recht
zu existiren , zu repräsentiren , und könne allen andern Rock¬
variationendie Fortdauer ihrer usurpirten Existenz nach Gut¬
dünken erlauben oder verbieten . Leider gicbt es in solcher
Beziehung der finstern Winkel noch gar viele , ja ganz
Deutschland, halb Europa ist aus solchen finstern Spelun¬
ken zusammengesetzt . Und wie soll der Strahl unserer neuen
Sonnen mächtig genug in diese Höhlen dringen , um all das
Larvenwesen auszuscheinenund in Staub zu brennen , was
dort » so schlimm geartet unter ' m Tage hauset ? " Hat der
deursche Michel irgendwoSöhne , deren Unabhängigkeit so
rund ausgebildet ist , daß sie nicht in Sold und Dienst ste¬
hen , nun ja , so können diese immerhinsich das uralte , ur -
nationale Urfell so on'ginell zustutzen , als es von irgend ei¬
ner urkräftigenUridee geboten oder gestattet werden mag .
Aber was ist mit solchem Partikularismus ( der nicht in
Uniform einhergeht , also auch nicht mit regieren hilft ) dem
Vaterland und seiner großen Rocksachegenutzt ? — Und
woher sollte dem zwischenPriester und Soldat im Eentrum
der Staatsmaschine , in der Gabeldeichseleingespannten, an
der Tretmühledes täglichen Actenschaffensund Actenfressens
unaufhörlich steigenden und zurücksinkendenFrack - und Last¬
träger wohl der Tag kommen , der ihm gestartete , den schnippi¬
schen Schniepel seiner geschwänzten Zwangjacke mit einem
Rock zu vertauschen , welcher bisher doch nur geduldet
worden ist , da er mit seinem Unabhängigkeitsgesichtstets
eine Protestation aussprach, eine Verläugnung kund gab
aller der schönen Erfindungen an Knöpfen , Strichen , Tressen ,
und Stickereien, wodurch das dienende Volk geziert , sortirt
und classirt wird ? — » Woher ? Nun eben daher , von wo
dem Pastor die Simarre und dem Offizier der deutsche Rund¬
herum wieder gegeben ist . Und wäre es nicht eigentlich ein
schlau ersonnener schön gewonnenerTriumph höherer Politik ,

diesen Sohn der Wildniß einzufangen , auch ihm feine Frei¬
heitsgedanken gegen jene Elassenstempelabzukaufen , auch ihtti
jene Zeichen der Dienstbarkeit aufzuhefteN ? Eick Sieg um
so größer und herrlicher , da er nur die Vindirationuralter
im Lauf der Zeiten nur verloschenerRechte wäre und zu¬
gleich den Ueberrock wieder an den Platz zurückführte , wel¬
chen er ebenfalls früher im Staat und am Hof einnahm ,
che er sich aus diesen Regionen emancipirte und zur Mensch¬
heit übertrat , wo er denn bis jetzt geblieben ist und sich ein¬
gebildet hat ein ursprünglich freier Mann zu sein , da er doch
im Grunde auch nur ein entsprungenerSklav ist . " — » Wie
wäre das zu beweisen '? " schreit der runde Rock sehr entrüstet
über diese Behauptung und Benennung . — Dadurch , mein
lieber runder Rock , daß ich dich eben auf deine frühere Function
und BestimmungHinweise , welche darin bestand , alte Tunika
zu sein . Du bist vornehmer Herkunft . Jene » Dalmatika "
welche das Oberkleid römischer Diakonen , das Unterkleid rö¬
mischer Kaiser im Krönungsornatwar , ist deine Ahnherrin ,
ist in der Form ganz nahe mit dir verwandt . Aus dem
Waffenrock , welcher ja dein leiblicher Bruder , und aus dir
selbst haben spätere Kleiderkünstlcr das knbit kubillst der
Franzosen zurechtgezupft ; dieses ward in den Bürgermeister- ,
Philister - und Pastorenrock abgerundet , aus welchemendlich
immer schmächtigerhinschwindend , der spitz geschwänzte Frack
ausgekrochen ist . Genau besehen also ist der Frack eines
und dasselbemit dir , ist nichts anders als ein um sein an -
gebornes und angestammtes Fleisch und Recht und übriges
Anhängsel betrogener Waffenrock ; und du bist ein den alten ,
ja ältesten Formen treu gebliebenes Staats - und Kriegskleid ,
welchem nur von nachgeborenenentarteten Geschlechtern seine
Ehre und Würde aufs Gewissenlosesteabgeläugnet und vor¬
enthaltenward ! — So laufen die Dinge in und durch
einander . Ueberrock ist Frack und Frack ist Bluse . Nichts
ist Alles und Alles ist nichts — und man kommt auf sol¬
chem Wege bequem zu dem Lehrsatz : die Weltgeschichte sei
ein Pfannkuchen , eben zusammengerührt. In dergleichen
Confusion brauchen wir uns nun nicht zu verlieren . Be¬
harren wir zum Schluß in unserm Rock und auf dem er¬
wiesenen Punkt , daß eine Form aus der andern entstanden ,
und leider ein an Geschmacklosigkeitund Gesinnungsarmuth
gleich verwerfliches Zeitalter sich in die elendeste Form , in
die Fracksormhineingezwängt und sie uns überliefert hat ,
ein treues Abbild ' seiner Geistesknechtschaft . Aber so wie
ewige , lang verspottete , heftig bekämpfte , stramm zurückge -
drängte Wahrheitensich zuletzt doch Lust machen und durch¬
beißen ( ich erinnere an Columbus , Galilei und Gutenberg )
so ist ja auch schon vom Kriegsdepartement, welchesnatür¬
lich in unfern bewegten Zeiten immer den Vorrang haben
muß , der guten Sache wenigstens ihr halbes Recht wider -
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